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Anzeigenpreis Die ſnfgelpeltene Korpuszeile 20, Reklame ,eile 39

Kugzeigrusnughmr in der Geſchäftsſtehe dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 16
Größere und komplizerte Anzeigen

mfſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

Erſcheint wöchentlich 8 wal, und zwar Montag, Mittwoch und Frettag
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

gAmgegend
Biertek jährlicher Bezugsvreis durch unſete Veſchäftsſtele 1.69 Bl.

von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,75 Mk und durch den
Briefträger 1,74 Witt.

Biertelfährliche und mongtliche Bezüge wercen außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerftraße 10, auch von unſeren Boren und allen

Poſtanſtalten angenommen.

Amtliches Verüntodigungsblatr fur die Stadt Teucherngung

e 572. den 15 Mat d

Donnerstag, den I 58. Jahrgang

Das ein der Volksvertretung
Der erſte Zuſammentritt der deutſchen Nationab
berſammlung in der Re uptſtadt geſtaltete fich
am Montag zu einer denk würdigen Kundgebung, zu
einem einmütigen Proteſt gegen den ſchimpfli-
lächen Vergewaltigu ngsfrieden, den die u
ente uns auſzugwingen ſucht.

Bald nachdem Miniſcerpräfident Scheidemann m
u eg in Berlin anweſenden Staatsſekretären er
Hienen war, eröffnete Präſident Fehrenbach um
e Uhr die Sttzung mit Erklärung daß aus
len Teilen des Reiches ſo zahlreiche Proteſttelegramimne

die Zerſtückelung des Reiches eingekauſen ſeien,
n er ſte unmöglech zur Verleſeng bringen könnee daten Gehen Dr. Kahl der Verſammlung

nen Willkommen Gruß der Univerſttät entvoten
wer e erinnert harte, daß vor neun Jahren an
eher Stätte ankäß lich der Hundertjahrfeier der Unt

ſerſität die Vertreter der ſeindlichen Länder dem deut
n Volke und dem deutſchen Geifte huldigten, ergriff

zuiſter präſident Scheidemann zu einer Erklärung
ber die Friedensbedingungen das Wort. Hatte ſchon
e Wendung in ſeiner Rede: Welche Hand ürüßte nicht
berdorren, die uns in dieſe Feffeln (des Friedensvor
Hlages der Gntente) legte ein ſrürmiſches Echo ge
eckk, ſo koſte ein immer wiederhoktes, aus efſtem

Herzen kommendes Bravo aus der Verſammkung em
Por, als der Miniſterpräſtdent den Satz geſprochen
Dieſer Berkrag iſt nach Auffaſſung der Reichsregierung
nuanneheesar!“

„Wir haben Gegenvorfchläge gemacht, und wer
den noch weitere machen erklärte der in iſterpräſe
dent, und forderte einen Friedensvertrag, der gehalten

werden kann. e eDamm war das Wichergſte, was an dieſen Tage
e werden konnte und geſagt werden n ge
5 Die Erklärung, die der preußiſche Miniſter
Präſident Hirſch namens der Regierungen aller dent
a Freiſtaagten gbgab, unterſtrich das „Nein“ der
Reichsregierung aufs wirkſamſte. Die Parteiredner,
die nun folgten, der Mehrheitsſozialiſt Hermann Mül
Ter der Zentrumsabgeordnete Groeber, der Demo
Krat Konrad Haußmann, zeigten mit Sſhärfe und
mit Wärme die Unmöglichkeit der Verkragsbedingungen,
und jede Rede klang in das gleiche „Un annehm
Har“ aus.

Hermann Müller ſagte, wenn dieſer Vertrag an
enommen würde, fo müßten breite Maſſen unſeres

Volkes auf die Straße betteln gehen. Konrad Hauß-
mann verkündete, wie ſchon Scheidemann es getan,
auch den Deutſch Deſtereichern tkreues Feſthalten an
der BSereinigungsidee. Seürmiſchen Beifall fanden
ſeine Worte „Hätte unſer Heer, hätten unſere Ar
beiter am 5. Und 9. November gewußt, das der Friede
ſo ausſehen würde, das Heer hätte die Waffen nicht
iedergelegt, alles hätte ausgetalten. Jn dem „Un-
annehmbar“ war ferner Graf Poſadowski (Diſchn.
Vp.) ſo entſchieden wie Frau Böhm-Schuch (Soz.),
die namens der Frauen ſprach, und Streaſemann
(D. Vp.) und die anderen Kedner bis auf den Abg.
Haagaſe, der namens ver Ungbhangigen Sozialdemd
kraten deren bekannten Standpunkt verkrat, daß wir den
Friedensentwurf, ſo empörend er wäre, annehmen
müßten. S verſchiedenen Rednern, die für ihre
Sedrohten Heimatgebiete Proteſt gegen die Raubpolttik
der Entente erhoben, ſprachen noch der demokratiſche
Pazifiſt Quidde und der Zeutrumspräſident Feh
venbach. Quidde erklärte, daß die internativnalen
Pazifiſten einen ehrlichen, dauernden Frieden wollten,
daß ſie gerade darum den Verſailler Vertrag ablehnen
müßten, der nichts ſei als „ein Hohn auf den Frie
den der BVblkerLerſtändigung“. Er ſchloß ſeine Rede
einent dreifachen „Nein!“ Das tiefbewegte Schlußwort
des Präſidenten ſuchte zuſammenzufalſen, was in die
fer ewig denk würdigen Sitzung an Stimmungen und
Gefühlen laut geworden iſt.

Wir geben Nun die einzelnen Reden in ihrer zeit
lichen Aufeinanderfolge dem weſentlichen Jnhalt nach
wieder.
Miniſterpräſident Scheidemann: Die Deutſche Na
onglverfammlung iſt heute zuſammengetreten, um am
Wendepunkt kin Dafeln unſeres Volkes gemeinfam mit der
Meichsregierung Stellung zu nehmen zu dem, was unſere
Kregner Friedensbedingungen nennen. Jn fremden Räu
men hat ſich die Vertretung der Nation zuſammengefun-
den, wie eine Schar Getrener, wenn das Vaterland im
höchſter Gefahr iſt. Alle find erſchienen bis auf die Elſaß
Lothringer, denen jnan ſchon jetzt das Recht genommen hat,
hier vertreten zu ſein. Vertreter aller Stände ſind hier,
die Erwählten von Rheinland vom Saargebiet, von Oſt
urd Weſtpreußen, Poſen, Schleſten, von Danzig und Memel,
alle die Männer, die, wenn es nach dem Willen der Feinde

zum ketztenmale als Deutſche unter Deutſchen tagen
ollen. Nur ein Gebot gibt es zu dieſer Stunde: Wir ge

bören zuſammen, wir müſſen beieinander bleiben, wir ſind
in Fleiſch und ein Vlut, und ver urs zu trenuen verſucht
ver ſchneidet nit vörderiſchen Meſſer in den lebendgen
Beib des ventſchen Volkes

Uerſer Volk am Leben erhalten, das ift unfernie Boa en on ereeue e er erere

Abjate vegrnnen: Deutſchland verzichtet, verzichtet, ver
zichtet!“, dieſer ſchauerlichſte und mördertſche Hexenham
mer, mit dem einem großen Volk das Bekenntnis der kige

er De die Zuſtimmung zur erbarmungsloſenFertiatung, d Einverſtendnis mit a
Veradnng und Herotentum

fo
ag, die Erde Wanne ſolch en Buch ertragen, ehne daß
aus Milkionen eud aber Millionen Kehren, ans alen Sier

Ich danke allen aus denen ein empörtes Herz undGewiſſen er Jch danke vor allem und erwidere in
unvergenglicher Anhängkichkeit das Gelöbnis der Treue,
das gerade ſetzt a Wien zu uns Herüberfchallt. J
rechte nicht mit den arderen, venen der Käſig noch nie
vieht genng gelachten, noch nicht eng, noch nieht marter
voll iſt, der Käßg, in welchent a „veutſche Tior“ geſperrt
werden ſoll. Wir kennen unſrreit Weg Ueber deſfe Be
din gingen varf er gicht fübren! Es hiehe nicht, an Deutſch
lands Zukunft zweiſein, ſondern dieſe Zukunft opfern, wenn
wir anders denken und fühlen wollten.

Wird dieſer Vertrag unterſchrieben, ſo iſt es nicht
Deutſchlands Leiche alein, die auf dem Schlachtfelde von
Verſailles liegen Kleibt. Daneben werden als ebenſo edle
Leichen logen das Selbſtbeſtimmungerecht der Völker, die
Nuabhängigkeit freier Nationen, der Glaube an all die
höne alte deren Banner die Entente echtenn h h de ar re etvorgah arten der Vertragstreue.Wir men wicht mehr. wir wollen den Frieden.

Gewiß! Wehe denen, die den Krieg heraufbeſchworen haben.
Aber dreimal Wehe über die, welche heute einen wahr
haften Frieden verzögern auch nur um einen Tag!

in Preuß. Miniſterpräſident Hirſch erklärte im Auftrage
Kuitlicher deutſcher Freiſtagten gegenüber den Abſichten
der Feinde, uns für alle Zeiten aus der Reihe der Kultur
ſtagren der Welt zu ſtreichen und das arbeitsfrendige deu
ſche Volk zu einem Krrechtsvolk zu machen, keber tot alsStlave! i Bedingungen, die dieſer Friedensvorſchlag
uns auferlegen wilk, ſind ſelbſt von dent entſagungsberette-
ſten Volke nicht zu tragen. ie Ansflhrung iſt eine Unmöglichkeit, darum ſt dieſer Friedensrorſchra unanneh

Wir ſind in diefem Urteil einig mit der Reichsregierung.
Wir ſprechen ihr in dieſer Stunde unſer vollſtes Vertrauen
aus. Die Neichsregierunig hat un Zuſtimmung in dem
Entwurf, dieſem Friedensentwurf der Gewalt einen ſolchen
des Rechts der Wiedergutmachung und der Völrerverſöh
nung enguſtellen. Unſere Feinde mögen ſich hüten
auf irgendeine Uneinigkeit der deutſchen Stämme zu rech
nen. Zn der bitteren und ſurchtbarſten Not ſtehen wir
alle in unerſchütterlicher Treue zum großen deutſchen Vater

lande. (Lebd. er t vg. Müller Breslau (Soz.) bezeichnete den Frie
densvertrag als unerträglich und unerfüllbar und daher
für unannehmbar. Wir ſtehen mit dieſer Auffaſſung nicht
allein. Amt Sonntag hat der holländiſche Sozialiſtenfüh
rer Troelſta in Nymivegen gleichfalls erklärt, daß dieſer

jriedensentwurf für das deutſche Vold unannehinbar und ein
n glück nicht nur für Deutſchland, fonbern für die

ganze Menſchheit ſei. Diefer Friedensvertrag iſt ein Werk
der ſiegreichen Ententekapitaliſten und bringt daher den
Arbeitern überhaupt nichts. Mit dem deutſchen Sozialis
nmus aber wollen die Enkentekavitaliſten den Sozialismus
in allen Ländern treſſen.

Abg. Groeber (Zer.) kKehnte in Namen ſeiner Partei
rag ab, der einen Wortbruch im vollſten Sinne

des Wortes darſtellt. Was England nütze, das ſchade übri
gens Frankreich, und das Uebermaß der Forderungen werde
ſich auch vom Ententeſtandpunkt aus als undurchführbar er
weiſen. Soviel Ungerechtigkeit und Grauſarmteit, wie in
e Vertrage angehäuſt ſei, habe die Welt noch nicht
erbebt.

Jm Namen der deutſchen Frauen proteſtierte Frau Abg.
Böhme Schuch (Soz.) gegen dieſen Vertragsentwurf. Das
Deutſche Reich habe eine ganz ungeheure Gegenrechnung an
die Entente für das, was ſeinen Frauen, Kindern und Ge
fangenen angetan worden ſei. Die deutſchen Frauen appel
lieren an ihre Mitſchweſtern in der ganzen Welt und
hoffen beſonders, daß unſere Kriegsgefangenen bedingungs
los zurückgegeben werden, wie wir auch die feindlichen
Gefangenen ausgeliefert haben.

Abg. Hauß mann (Dem.) lehnte im Namen der deut
ſchen Demokratie die Ententeforderungen ab. Ein Friede auf
dieſer Grundlage ſei ein Verrat an der Demokratie. Jm

auch in Kriege gezeigt
Oberſchleſten, deutſch zu bleiben.

Graf Poſadowsky (Dt. Vp): Dieſer Ver
tragsen wurf iſt ein Gemiſch von franzsſiſcher Rachſucht und
engliſcher Brutalität. Man will eine ungeheuerkiche Brand
ſchatzung am deutſchen Goldbeſtande vornehmen. Was wird
die Folge davon ſein Unſere Valuta wird noch weiter
finken, und wir werden noch mehr Gyld aufbringen müſſan,mehr. ab wir ühar baut haſten e g

Abg. Blunk (Dem.) erhob als Vertreter Schleswig
Holſteins lebhaften Einſpruch gegen die Vergewaltigung
der Deutſchen Nordſchleswigs und gegen die dur t
e willkürkiche D w. in Mittel tAbg. Schultz Brontderg (Dt. Vp.): Weder der F
der Bewohner nach noch wirtſchaftlich und kulturell ig
der Regierungsbezirk r We Land. Wir haben
daher ein heiliges Recht auf dieſes Land. Der Friedensve
trag iſt für die Provinz Poſen unerfüllbar und für
Zeiten unannshmbar.

Abg. Dr. Streſfemann (D. Vp. Wird dieſer Friedensvertrag nicht abgeändert, ſo wird er der größte S
betrug, den es je gegW Haag ſe T. Soz.): Die Friedensbedingungen ſtehe

in ſcharfe Widerſpruch zu den Grundfätzen, die wir ſtert
für den Frieden aufgeſtellt haben. Wir e dſchärfſten Proteſt. Wir verlangen, daß überall der
der Bevölkerung entſcheidet. Das deutſche Volk mu
die Berbrechen und Sünden ſeiner herrſchenden ſen
büßen. Die Weltrevolution iſt auf dem Marſche.

Frau Abg. Weber (Ztr.) erklärt im Namen des be
Gebiets: Eupen und Malmedh, die immer zum

Deutſchen Reiche gehört und wirtſchaftlich und kulturell auße
engſte mit Deutſchland verbunden ſind, dürfen nicht von

Deutſchland losgeriſſen werden.
Abg. Schäfer (Soz.): Das Saargebiet, das eine vern

deutſche Bevölkerung hat, will de Satente ebenſo vonDeutſchland e e das deutſche Oerſchleſten. Hunde

w. Se erng. Graf re Bp Wilſon Punktene 9 S ehe Sen n uAbg. Dr. re cSem Wir internationalen Paz
haben mehr als irgendein anderer Vergn ng.

der größten Schä diefe Friedensbedingnre nungengufzutreten. Wir müſſen n gewiſſen Hoffnungs
frendigkeit in die e ver hineingehen. Nur damn
werden wir Erſolg d haben

Präſident Fehrenbach ſtelle den machtvolken, ge
Eindruck der Kundgebung der ganzen g.

r den Getwaltfrieden feſt und W
et ihn als ein rk Bdeſter a von Haß undvon Rache. Wir danken den Reutralen, die dieſen Frieden
verworfen haben. Aber wo bleiben die anderen r
reichen Kreiſe in den fremden Ländern Wo bletben die
treter der Religion Das friedliebende deutſche Volk ha
an dieſem Kriege keinen Anteil. Auch in Zukunft werden
deutſche Frauen Känder gebären, und dieſe Kinder werden
die Sklavenketten zerbrechen. Für uns gilt auch heute
das Wort: Deutſchland, Deutſchland über alles, über alles

in der Welt. (Lebh. Beiſfall.)
Präfident Fehrenbach erhäkt die Erm ng, Tog

und Tagesordnung der nä Sitzung ſelbſtändig feftzm

ſetzen. Schluß nach 8 3 S
Ebert an das amerikaniſche Voll.

S Das Banner der vierzehn Punkte
Der Reichspräſident Ebert gewährte dem Berliner

Vertreter der „Aſſociated Preß eine Unterredung, in
der er im weſentlichen erklärte:

Die Kundgebung, die ich hiermit durch Sie
an die amerikaniſche Oeffentlichkeit richte,
bedeutet e moraliſche Kriegserkhärung des neuen
Deutſchland an das ganze übriggebliebene Syſtem der
alten inte nationalen Politik. Das deutſche Volk hat
die Herrſchaft der Gewalt und der Unwahrhaftigkeit
bei ſich zu Hauſe zertrümmert. Deutſchland hat Waf
fen und Rüſtung abgelegt. Deſto ſtärker ſittlich ge
rüſtet tritt es heute gegen eine Welt von Feinden
auf den Plan. Es pflanzt

das Banner zit den vierzehn Punkten
auf. das Wilſon anſcheinend im Stich gelaſſen hat.
Das Ausbleiben eines ſofortigen elementaren Aus
bruches allgemeiner Empörung im ganzen deutſchen
Volke iſt das charakteriſtiſchſte Zeichen für die Wirkung
welche die Bekanntgabe der Friedensbedingungen aus
geübt hat. Alles war im Augenblick wie niedergeſchmet-
tert. Jn der ganzen Weltgeſchichte wird man ſei
Rom und Karthago vergeblich nach Friedensbedingun
gen ſuchen, in denen der Wille zur völligen Vernichtung
des Gegners ſo voll kalter Grauſamkeit und raffiniert
zum Ausdrück gebracht wurde.

Der Entwurf, den man uns vorgelegt hat, wirkt
zugleich entſetzenerregend und abſtoßend. Er bedeutet
eine vollſtändige Negiernung des vom Präſidenten Wil
fon aufgeſtellten Friedensprogramms der vierzehn
Punkte, dieſes Programms, auf deſſen Verwirklichung
wir vertraut haben und worauf uns nach der Note
des Staatsſekretärs Lanſing vom 5. November 1918
ein Recht zuſteht. Jch habe eine Schrift über Wilſon
und den Rechtsfrieden vor mir. Da iſt in ſeiner
Botſchaft vom 22. Januar 1917 an den Senat das Wort
von der Notwendigkeit eines „Fräedens ohne
Sieg“. Der Präſident ſagt:

„Der Sieger darf nicht ſeinem Befiegten ſeine Be
dingungen aufzwingen. Sie würden in Erntedri
unter Zwang und unter unerträglichen Opfern ange
nommen werden. Sie würden einen Stachel, Rachfucht
und Bitterkeit zurüclaſſen, ſo daß ein ſolcher Frieden
nicht auf feſter Grundlage, ſondern nur wie auf Tried
ſand ruhen würde. Nur ein Friede zuiſchen Slezchen
kann von Dauer ſein.“

Wo iſt in dem Friedensentwurf, den Präfides
mit am Sok. h m



all der großen Jdegle, die er aufgeſtellt hat

in den Namen Wilſon und Amerika e
in den Begriſfen Demokratie, Verſöhnungs
frieden, Bölkerbund wen Ausdouck fandMan will nicht glauben, daß alles nur ein Jrrkum war
daß mit dem Vertrauen und der Hoffnung eines ganzen
Volkes ein in der ganzen Weltgeſchichte unerhörtes
Spiel getrieben worden ſei. Noch jetzt ſagen Optimiſten
Das tut Wilſon nicht, das kann er nicht kun.“ Er
kann es nicht kun, wenn er weiß, um was es ſich han
delt. Jn dem Kulturkampf, deſſen Schauplatz der
deutſche Oſten iſt, können Amerika und ſein Präſident
nicht die Geſchichte einer ſchaffenden ſtaatlichen und
wirtſchaftlichen Arbeit von fünf Jahrhunderten rück
gängig machen. Wenn man auf dieſe Weiſe die Ge
ſchichte rückwärts repidieren will, wo bleiben dann
die Rechte der Amerikaner auf Amerika
Wir wollen zu Ehren Amerikas annehmen, daß nur
eine vollkommene Unkenntnis der geſchichtlichen, ethno

aphifchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe Oſt
utſchlands ſte dazu veranlaſſen konnte, die hokniſchen

ſntpertaltſtiſchen Phantaſten mit kritikloſer Sentimen
talität zu übernehmen.

Wir wünſchen und hoffen noch immer, daß die
junge deutſche Republik an die ältere Schweſterrepublit
Amerika nicht vergebens appelliert habe. Stelle ſich
die amerikaniſche Hemokratie wirklich auf den Stand
vunkt dieſer Friedensbedingungen, ſo macht ſie ſtch
zum Genoſſen politiſcher Erpreſſer. e

Proteſte aus dem Reiche.
Fortgeſetzt Kaufen aus allen Teilen des Reiches

und aus allen Ständen zahlreiche Proteſte gegen den
Gewaltfrieden ein. So faßten in Apenrade
10 000 en eere Männer und Frauen ineiner öffentlichen Kundgebung eine Entſchließung, in
der ſie geloben, an ihrem Vate and feſtzuhalten. In
Bremen fand in der Börſe ein unter überaus zahl
reicher Beteiligung aller Kreit veranſtalkete Proteſt
verſammlung der Bremiſchen K. mannſchaft gegen die
Perſatller Friedensbedingunger att. Nach einem Ne
ferate des Präſidenten der ndelskammer, Sturm,
wurde eine Reſolution der Ne erung übermittelt, in
der um Ablehnung des Friede der Berſklavung und
der Nache und um den Vorſo ag eines Friedens der
Verſbhnüng gebeten wird.

Beſonders zahlreich ſind die Kundgebungen aus
Weſtpreußen; ſie auch nur im Auszug ſämtlich wieder
geben zu wollen, wäre unmöglich. Sie alle ſprechen
von franzöſiſchen „Chauvinisnius und polniſchem Jm
Periglismus“, diefen beiden Hauptfeinden jeder Ver
d die unter allen Umſtänden in ihre Schran
ken zur i werden müſſen. Wir ſind alle
rein deutſch. „Ein deutſcher Mann wird eher ſterben,
als unter fremden och Kerdarben“ u

Volksabſtimmung in den bedrohtern Gebieten.
Die von der Entente der Abtretung geweihten deut

ſchen Gebiete zeigen ihren unerſchütterlichen Willen,
am Vaterland feſtzuhalten, nicht allein in ausdrucks
bollen h ſondern auch in nichtendenwollenden Telegrammen an die Reichsregierung
diefe möge durch Herbeiführung einer Volks ab ſt i mr
ung der ganzen Welt zeigen, daß die bedrohten
Bolkegenoſſen trotz der Not, ja gerade wegen der Not
des iches es vorziehen, in feinem Verbande zu
hleiben. Es iſt kaum W bezweiſeln, daß ſich die

unſche, den das ganze VolkReichsregierung dieſem
Eellen dürfte, nicht verſchließen wird. Man lann daher

mit einer baldigen Entſchließung der Reichs
keitung in dieſem Sinne rechnen. e

Hie Bedingungen für Oeſterreich.

Der öſterreichiſche Friedensvertrag ihert ſich
inem rer Die Klauſel über die Verant

wortlich eiten iſt mit dem deutſchen Vertrag iden
„„unterläßt aber jede Erwähnung des Kaiſers.

Die Klauſel ſieht die Einleitung von Verfahren gegen
militäriſche Verbrecher“ vor einem internativnalen
Kriegsgericht vor. Wie verlautet, wird Südrtirotbwohl es eine deutſechſprechende Zevörkerung hat, in
ie italieniſche Grenze ben de un um Jta

a eine ſtrategiſche Grenze zu geben, die gusreichenden

Schutz gewährt. e aDie deutſcheöſterreichtſche riedensdelegation iſt
nter Führung des Staats ers Dr. Renner von

Auf der r der am Dienstag abgehalkenen Sitzung der Preußiſchen Landesverſammlung

Kand als erſter Punkt die Beſprechung der vom
Miniſterpräſidenten Hirſch am 9. Mat abgegebenen

über die Friedensbodingungen. Das Haus
ar ſta beſetzt, die Miniſter waren vollzählig erWienen und b Tribünen ſtark gefüllt. S

A. erſter Redner in der Debatte über den Jrie
densvertrag ſprach der Mehrheitsfozialtſt Grüf
rankſurt. Das Wilſonprogramm t ſchmählich im

e gelaſſen t werden ſollen,
lagen. Wenn wik ohne Verhandlung einfach unter
Hreſben

r den urf abzuholen.

dner bekämpfte danach die 9 der re r t
di gung nd die ſchwornn wirtſchaft

tigkeit übel beſtellt ſei. Jn „Aftonpoſten“ bezeichnet der nor

Borlftge Berkagung ver Nationgwerkamnkung.

ntkhal, Wetterle, der Bürgermeiſter von Straßburg,
Peirotes, und der

Deutſch Oeſterreich bleibt feſt. In allen Städten
Deutſch Oeſterreichs fanden Kundgebungen für den An
ſchluß an Deutſchland ſtatt. Jn Wien erſchien eine
Gruppe Verfammkungsteilnehmer vor der Stagtskangz
lei, wo ſich eine Abordnung zum Staatskanzler Renner
begab, um ihm die Entſchließung der nationalen Par
teien zu überreichen. Vor dem Gebäude ſang eine ge
waltige Menge nationale Lieder und verlangte ſtür
miſch das Erſcheinen des Staatskanzlers. Dieſer hielt
eine Anſprache, in der er u. g. ausführte: Wir ſind
heute in einem Zuſtand tiefſter Erniedrigung. Aber ſo
wahr es einen Frieden gegeben hat und
dieſer zerriſſen wurde, o wird dieſer Friede nicht
das ketzte Wort der Geſchichte ſein. Das
Selbſtbeſtimmungsrecht iſt unverjährbar, und wir
werden uns das ewige Recht wieder holen,
und ſei es von den Sternen. e d

D v S v S BeHaag. Aus Baſel treffen hier Nachrichken ein,daß die in Ungarn vorrückenden rumäniſchen ehe mit

den e waken Kontakt gefunden haben und daß
wegt W r Feſtſtellung einer neuen Demarkationslinie er

vgen wird.
Haag g. Das „Niederländi Korreſpondenzburean“feſt, vaß viele holländiſche Schiffe noch in den holkän

Häfen ſull liegen, weil die ſchwarkkichteit noch nicht aufgeboben erbet 3

Neutrale über den Gewaltfrieden.
Chriſtiania, 13. Mai. Jmmer einheitlicher in der

Ablehnung wird die Stellungnahme der norwegiſchen Preſſe
gegenüber den Friedensbedingungen. „Verdens Gang ſchreibt
in einem Leitartikel, der Pariſer Friedensentwurf übertreffe
an Unverſöhnlichkeit und Machtmißbrauch die ſchlimmſten
Befürchtungen. Punkt für Punkt läßt ſich nachweiſen, daß
der Entwurf von den Wilſonſchen Punkten weſentlich ab
weicht. Neb in den territorialen Forderungen ſeien insbe
ſondere die ökonomiſchen Bedingungen derart unerhört und
wucheriſch, daß jeder, der noch Sinn für Zahlen und Werte
habe, ſie als völlig unerfüllbar bezeichnen müſſe. Jn den
neutralen Ländern werde der Entwurf einſtimmig verurteilt
denn er müſſe die Hoffnung auf Errettung der Welt aus
dem gegenwärtigen Zuſammenbruch zunichte machen. Die ein
zige Hoffnung ſei, daß die deutſche Demokratie dieſen neuen
Anſchlag ihrer weſtlichen demokratiſchen Brüder überleben
werde. Dies ſei aber nur möglich, wenn die Oppoſition ge
gen den Friedesvertrag in den alliierten Ländern reinen Tiſch
mache, ſobald der Vertrag unterſchrieben ſei, damit andere
Männer ihn durchführen könnten, als die, die ihn erdacht.
Die Männer, die den Krieg gewannen, haben jedenfalls den
Frieden nicht gewollt. Deshalb müßten ſie fort.
Die Zeitung „Nationale“ ſpottet über Wilſons Rede
am 9, Mai zum Preiſe des Sieges, von Recht und Gerech
tigkeit und neint, Wilſons Anregungen müßten, milde geſagt,
recht ſonderbar anmuten, unmittelbar nach der Veröffentli
chung der harten Friedesbedingungen, in denen man nichts von
derſöhnlichem Geiſte merke, und bei denen es mit der Gerech

Liſten in

wegiſche Muſeumsdirektor Groſch die Bedingung des Frie
densvertrages über die Auslieferung von in dentſchem Be
ſitz befindlichen Kunſtwerken belgiſcher Herkunft ſchlecht und
recht als Raub und rückſichtsloſen Mißbrauch, gegen den die
geſamte ziviliſierte Welt einſtimmig proteſtieren müſſe.
Groſch weiſt nach daß es ſich nicht, wie der Wortlaut der
Beſtimmung bei vielen glauben mache müſſe, um während
des Krieges von den Deutſchen geraubte Kunſtwerke handle,
ſondern um vor vielen Jahrzehnten von preußiſchem Staate
bezw. dem König Ludwig I. von Bayern rechtmäßig erwor
benes Eigentum. Der Verfaſſer ſchließt mit ſchweren An
griffen gegen die Jtaliener wegen eines ähnlichen in Wien
bereits durchgeführten Bilderranbes.

Der Raub unſerer Milchkühe.
Die ſchon am Sonnabend mitgeteilte ungeheuerliche Nach

richt von dem beabſichtigten Raube unſeres Viehbeſtandes iſt
bei der Fülle niederträchtigſter feindlicher „Friedensbedingun
gen“ nicht überall in ihrer ganzen Grauſamkeit bewertet
worden. Nach der halbamtlichen Pariſer Nachricht fordert
Frankreich und Belgien zuſammen unter den hohen Pro ek
torat des Menſchenfreundes Wilſon vom Deutſchen Reiche
700 Zuchthengſte, 40 000 Stuten, 4000 Stiere, 140 000
Milchkühe, 40 000 Jungrinder, 120 000 Schafe, 15 000
Mutterſchweine, 1200 Böcke und 10 000 Ziegen. Wahr und
wahrhaftig: Das fordern Franzoſen und Belgier Das
fordern die edlen Demokraten Wilſon, Lloyd George, Clemen

ceau und Orlando von dem Volke, das ſie durch die verbreche
riſche, fluchwürdige Blockade an den Rand des Hungertodes
gebracht haben. Das Diktat der Alliierten iſt nicht nur bru
tal, es iſt auch verhöhnend. Oder iſt es kein Hohn, von
dem hungeruden deutſchen Volke, das ſein letztes Gold hin
gibt, um von der Entente Lebensmittel zu erhalten der
Schimpf, bei denen um Brot zu betteln, die uns alles mit
verächtlicher Geſte zuwerfen und im Begriff ſtehen, die Skla
venkette um unſren Hals zu ſchlingen, wird ſchon gar nicht
mehr empfunden 370 900 Stück Vieh zu verlangen
Die deutſchen Kinder ſterben, weil wir ihnen keine Milch
reichen können und Wilſon und ſeine Helfershelfer ver
ſuchen 140 000 Milchkühe zu erpreſſen!

Die Jnternationale und der Friedensvertrag.
Verſailles, 18. Mai. Der internationale ſoziagliſtiſche

Ausſchuß beſchloß in der geſtrigen Sitzung dem Viererrat
eine eingehende Darſtellung ſeines Standpunktes über den
Friedensvertrag zu unterbreiten. Der Ausſchuß in Paris
ſtellt in einer Erklärung feſt, daß die Weigerung Deutſch
land unb Rußland in die Geſellſchaft der Nationen ſoſort
aufzunehmen ſchnellmöglichſt berichtigt werden müſſe, da
mit die Liga einen Krieg wirkſam verhindern könne.

Die Jnternationale verlangt von den Alliierten die Er
klärung, daß ſie ihre militäriſche Politik aufgeben und ihre
Rüſtungen zu Waſſer und zu Lande ſofo t einſchränken werde.
Die Teilung des deutſchen Staates in zwei getrennte Teile
werde eine Quelle von Streitigkeiten und Unbehagen bleiben.
Die Bedingungen betreffs?des Saarbeckens beſtätigen den Ver
dacht, daß die Zerſtückelung Deutſchlands beabſichtigt werde.

Keine Maßnahmen gegen Petersburg.
Londou, 183. Mai. (Unterhaus) In Erwiderung auf

eine Anfrage erklärte Bonar Law, die Stockholmer Meldung,
daß die Entente Operationen zu Waſſer und zu Lande gegen
Petersburg vorbereite, ſei unrichtig

Berlin, 18. Mai. Wie W. T. B. von zuſtändiger
Stelle erfährt, iſt die Nachricht, die Transporte der Haller
ſchen Armee durch Deutſchland ſeien eingeſtellt, unrichtig.
Auch ein Umleiten der Transporte findet nicht ſtatt. Viel
mehr dauern die Transporte unverändert an.

Königsberg, 13. Mai. Die einmächtige flammende Ent
rüſtung „Lieber ſterben als Sklave werden“, und die eiſerne
Entſchiedenheit, mit der Waffe in der Hand jedem Eindring
ling entgegenzutreten, „das iſt der Grundzug einer Flut von
Telegrammen und ſchriftlichen Proteſten, die dem Oſtpreu
ßiſchen Heimatdienſt aus allen Teilen der Provinz, beſon
ders aus den Grenzteilen, zugehen. Die reſtloſe Geſchloſſen
heit aller ohne Unterſchied des Glaubens, der Partei und
des Standes tritt beſonders in Erſcheinung.

Haag, 11. Mai. Das KorreſpondenzBüro erfährt, daß
der Bericht der nationalen „News“, nach dem der deutſche
Kaiſer ausgeliefert werden ſoll, vollkommen aus der Luft
gegriffen iſt. Die holländiſche Regierung hat allein aus
den Zeitungen vernommen, daß der Kaiſer ausgeliefert wer
den ſoll, hat jedoch keinen offiziellen Bericht empfangen. Es
iſt jetzt nur eine Frage zwiſchen der Entente und der deut
ſchen Regierung.

Prvvinz und Nachbarftaaten.
Teuchern, den 14. Mai.

Keine Stammrolle mehr.
im Einvernehmen mit dem Miniſterium des Jnnern
beſtimmt, daß die Anmeldungen der in das wehrpflichtige
Alter trtenden Perſonen zur Stammrolle in Fortfall
kommen.

Bauernregeln vom Maiwetter.

gelegen. Selbſt im Man iſt er nicht ungehalten, wenn der
Segen von oben kommt, da ein naſſer Mai einen trocknen
Juni verheißt und den trocknen Juni braucht man für die
Heuernte. „Laſſen die Froſche ſich hören mit Knarren
wirſt du nicht lange auf Regen harren“, ſage ein anderer
Spruch. Amßliebſten ſind dem Bauern freilich Gewilterregen,

da gedeiht alles nochmal ſo prächtig.
Mai ſchreit der Bauer juhei.“

„Viel Gewitter im
Auch die Maikäfer ſind

ihm keine za ſehr unerwünſchten Gäſte, wenn ſie auch Laub
und Blüten tüchtig zerfreſſen, denn „Maikäferjahr gute

Ernte fürwahr.
„Beſchränkungen im Poſt, Telegraphen und Fern

ſprechverkehr mit Niederbayern ſind aufgehoben.
Der Kanfmann Franz Gandigs Grüner Weg, hier,

ſtürzte beim Ausputzen vom Bäumen von der Leiter und
brach das Genick. Da ärztliche Hilfe nicht möglich war,
verſtarb der Bedauernswerte nach einigen Stunden.

Halle a. S. 13. Mai. Ein furchtbares Hagelwetter
ging geſtern bormittag über Halle und Umgebung nieder.
Die ausgezeichnet ſtehende Obſtblüte iſt durch den Hagel
zm Teil vernichtet worden.

Eiſenach, 12. Mai.
auf das Landgerichtsgebäude wurden von jugendlichen Auf
rührern eine Menge wichtiger Strafprozeßakten vernichtet
14 Gefangene, darunter einige Einbrecher, ſind befreit wor
den. Die Beamtendienſtzimmer ſind verwüſtet worden, vor
gefundene Gelder und Kleidungsſtücke wurden geſtohlen.
Zu gleicher Zeit, alſo am hellen Tage, erſchien vor dem
Rittergutsbeſitzer v. Boynebuvg in Stedtfeld eine Räuber
bande, die in der vorherigen Nacht das Vieh geſtohlen hatte
und verlangte das Nichtanhängigmachen der Straftat. Als
v. B. ſich weigerte, wurde die Licht und Kraftquelle und
die Fernſprechleitung des Rittergutes und des Dorfes zer
ſtört und mit weiteren Raubzügen gedroht.

Jenga, 13. Mai. Jn dor hieſigen Klinik ſtarb der ver
heiratete Arbeiter Hermann Hiller, der in der vergangenen
Nacht mit einer ſchweren Schußwunde hier eingeli eſert
worden war.

anderen Dieben aus einer Miete Kartoffeln ſtehlen wollte.
Dabei erhielt er von der Wache den tödlichen Schuß.

Leipzig, 13. Mai. Auch die zweite Nacht unter dem
Belagerungszuſtande iſt ruhig verlaufen. Für Mittwoch iſt

Das Kriegsminiſterium hat

Ueber den April
und ſeine naßkalte Witterung hat ſich wohl ein jeder gründ
lich geärgert nur der Bauer nicht, denn 2 Trockner April

iſt nicht des Bauern Will', an Ayrilregen iſt ihm

Bei dem geſtern gemeldeten Sturm

Hillmer, der ſeit 1887 in Jena wohnte, iſt
dabei ertappt worden, als er in Döbritſchen mit mehreren



eine Verlängerung der Polizeiſtunde in Ausſicht genommen.
Wegen zahlreicher, in letzter Zeit vorgekommener Plünderun
gen ſind heute Panzerzüge in den Hauptbahnhof und in die
verſchiedenen anderen Bahnhöfe Leipzigs eingefahren. Am
Donnerstag vormittag wird auf dem Auguſtusplatz eine
Truppenſchau ſtattfinden. Die Streiklage ift im allgemeinen
günſtig. Jn den ſtädtiſchen Gas, Waſſer und Elektrizitäts
werfen ſind die Arbeiter zur Nachmittagsſchicht faſt vollzäh
lig zur Arbeit erſchienen. Dagegen wird in einzelnen Wer-
ken der Metallinduſtrie und verſchiedenen anderen privaten
Fabrikbetrieben noch geſtreikt. Jm großen und ganzen iſt
der Streik im Abflauen begriffen.

Vermischtes,
722880 geſtohlene Sei wied ergeben. Bei

der Reigbank in Bochum erſchienen drei Perſonen,
welche 700600 Lei rumüniſches Gold zum Wechſeln
»orlegten. Wie feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich um
einen Teil der ſeinerzeit in Berlin geſtohlenen zwei
Millionen Lei rumäniſchen Goldes. Die drei Perſonen
wurden verhaftet. Bei dem Diebſtahl in Spandau
waren rumäniſche Leinoten in Höhe von 30 Millionen
verſchwunden. Nach der vorliegenden Meldung des
Wolffſchen Telegraphenbüros iſt nicht erſichtlich, ob
s ſich bei den 700 000 Lei um Beute aus dem großen
Diebſtahl handelt.

Berlin, 12. Mai. Nach der „B. Z. a. M.“ entgleiſte
der Frühzug der Kleinbahn von Soltau nach Lünebnrg
geſtern morgen in der Nähe von Maibeck, 14 Kilometer
von Lüneburg. Der ganze Zug ſtürzte den Bahndamm hin
unter. us den zum größten Teil völlig zertrümmerten
Wagen würden neun Tote und elf Schwerverletzte geborgen
Das Unglück wird auf eine Verbiegung der Schienen unter
em Einfluſſe der plötzlichen Hitze zurückgefürt.

Die graue Frau
Roman von A. HottnerGrefe.

9. Kapitel. Freunde.
Jn all dieſen Tagen des Leides und der Aufreguhatten wenige Menſchen ihre Treue und Anhäng hen

dem Hauſe Gerhard gegenüber ſo aufrichtig bewieſen, als
Klara Helfert, jenes Mädchen, welches Herr Anſelm noch
einige Stunden vor ſeinem Tode als eine überaus paſſende
Partie für ſeinen Sohn Dagobert im Sinn gehabt hatte.
Klarg war immer ein ſehr ſtilles, beſcheidenes Mitglied
des jungen Kreiſes geweſen. Man fühlte es heraus, daß
ſie eigentlich nicht ſo ganz da hineinpaßte. Dies machte
nicht allein der Altersunterſchied Klara Helfert war
26 Jahre ſondern auch die verantwortliche und arbeits
reiche Stellung, die ſie ſeit mehr als drei Jghren, ſeit
dem Tode ihres Vaters, als Chef eines ſo großen
Handlungshauſes einnahm. Als das Geſchick dem alten
Helſert den heranwachſenden Sohn vor Jahren raubte,
war Klara, als das einzige überlebende Kind, wie ſelbſt
verſtändlich an die Stelle des Bruders getreten. Sie hatte
elernt wie ein Mann, um ſich in die Verhältniſſe zurecht
nden zu können und dank ihrem Fleiße und ihrer Energie

wußte ſie in ziemlich kurzer Zeit ebenſo gut Beſcheid in
den großen Glaswerken, welche die Firma in Böhmen
beſaß, wie in Wien in den Geſchäftsräumen. Sie war
von früh bis ſpät tätig, von unerſchütterlicher Geſundheit
und von einer Feinheit, einem Takt des Benehmens, daß
ſie fich ſtets in ihrer oft ſchwierigen Stellung behaupten
konnte. Sie dachte nicht daran, daß ſie älter wurde
denn eigentlich hatte ſie ſich niemals jung gefühlt. Jhr

ben war Arbeit, Sorge für ihre Untergebenen; mehr
hie n glücklich ſein nicht zu brauchen

i

Das Wort ging Klara Helfert heute ſchon mehrmals
durch den Kopf. Unwillig ſtrich ſie mit der etwas großen,
aber gut geformten Hans her i ä Fr. Stirn.

Dann ſtand ſie, da es eben ſechs Uhr läutete, von ihrem
Schreibtiſch auf, ſchob die Papiere auf demſelben zu
ſammen und trat vor den kleinen Spiegel, welcher in der
Ecke des Kontors halb verborgen angebracht war. Einige
Sekunden lang ſtand ſie vor dem blitzenden Glas und
betrachtete ſcharf prüfend das Wild, welches ihr entgegen
ſah. Klara Helfert hatte ſich niemals einer eitlen
Täuſchung über ihr Außeres hingegeben; ſie war auch in
dieſer Hinſicht nicht ganz „frauenhaft“. Sie wußte genau,
daß ſie keine regelmäßigen Züge beſaß und daß ihr jener
eigenartige Reiz fehlte, den man als „echt weiblich“ be
zeichnet. Jn ihrer großen Beſcheidenheit ſah ſie kaum,
daß ihre ernſten grauen Augen wahrhaft ſchön waren,
daß ihr reiches dunkles Haar einen Schmuck bildete, um
den ſie viele beneideten und daß ihre große, ſehr eben
mäßige Figur ihre Erſcheinung zu dem machte, was man
„elegänt“ nennt. Sie ſah nur die Mängel an ſich. Aber
da ihre Arbeit ſie befriedigte und ihr Leben reichlich aus
füllte, hatte ſie kaum je dieſe Mängel bitter empfunden
Nur wenn ſie neben Dagobert Gerhard ſtand, überkam ſie
manchesmal ein leiſes Bedauern. Für ihn wäre ſie gerne
ſchön und jugendlich geweſen. Für ihn hätte ſie liberhaupt
alles gewünſcht, alles gegeben für ihn.

Die ſtillen Augen des Mädchens flimmerten jetzt
förmlich; ein Strahl tiefſter Zärtlichkeit und heißeſter
Leidenſchaft blitzte in ihnen auf, für eine Minute lang
dieſes ganze ruhige Antlitz erhellend. Er war ja ſeit jeher
das Licht, die Freude in ihrem Leben! Sie hing an ihm
mit all der Liebe eines reinen Frauenherzens, das nicht
fragt: „Liebſt du mich wieder?“ e das ſelig iſt auch
bei den kargen Brofamen einer Jugendfreundſchaft. Und
trotzdem hatte Klara Helfert ſeit einigen Wochen eine ſehr
leiſe Hoffnung genährt. Eine Hoffnung, die ſüß war und
herb zugleich. Der alte Herr Anſelm Gerhard hatte
damals ſtillſchweigend allerhand Beobachtungen gemacht,
die ihm wohl vorzüglich in ſeine Pläne taugten. Er war
ein ſcharfer Menſchenkenner und ſah, was niemand ſonſt
merkte: das freudige Aufflammen in Klaras Augen, wenn
Dagobert ſich ihr näherte, die feine Röte, welche in ihre
blaſſen Wangen ſtieg, ſobald er mit ihr ſprach. Und einmal,
einige Tage vor ſeinem tragiſchen Ende, war der Chef der
Firma Gerhard ſelbſt gekommen, um in kühl geſchäfts
mäßigem, Tone mit dem „Chef der Firma Helfert“ zu
verhandeln. Herr Anſelm verſtand wenig von Liebes
ſachen und diplomatiſche Feinheiten lagen ihm fern.
Aber ein Jnſtinkt, der Juſtinkt des gebildeten, welt
erfahrenen Mannes, hinderte ihn, von Nelly Wille zu
ſprechen. Er deutete bloß an, daß Dagobert in einer
engen Klemme ſtecke, ſprach dann offen ſeine Beſorgniſſe
über die Zukunft des jungen Mannes aus, und dann, da
ſie ſchweigend vor ihm ſaß, fragte er ſie, ob ſie glaube,
daß eine verſtändige, zielbewußte Frau dieſe ſchwankende
Exiſtenz in die rechten Bahnen lenken könne.

Sie hatte damals kaum ſprechen können vor innerer
Erregung. Aber Herr Anſelm Gerhard hatte doch be
friedigt den Rückzug angetreten. Und der „Chef Helfert“
hatte in jener Stunde die Kontortür verriegelt und
niemanden vorgelafſſen „wegen dringender Geſchäfte.
Was hätten wohl die Leute geſagt, wenn ſie die Herrin
geſehen hätten, die untätig, mit roten Wangen und er
in Bewegungen auf und ab ſchritt in dem kleinenaum a

Fortſetzung folgt.

Oeffentl. Stadtverordneten Fituns in Teuchern

am Mai 1919Anweſend waren 23 Stadtverordnete n ſämtliche a e vunß
glieder. Von den LandgemeindeVe tretern für den Friedhofs-Verband
Lokomotivführer a. D. Müller in Kuhndo

I. Die Verſammlung ſtimmte der Amtsniederlegung des Stadtver
ordneten Reinhold Hoffmann zu. t

Der Stadtverordnete Albin Haubenreißer wurde von dem Bürger
meiſter Zimmermann durch Handſchlag verpflichtet und in ſein Amt
eingeführt.

2. Die Haushaltsanſchläge für das Rechnungsjahr 1919 wurden
nach Durchberatung feſtgeſtellt,

a) der Friedhofskaſſe in Höhe von 2006 Mk.
b) des Wegezweckverbandes in Höhe von 17993
c) der Krankenhausverwaltung in Höhe von 8400
d) der Schulkaſſe in Höhe von 116000
e) der Armenkaſſe in Höhe von 33800

de Kämmereikaſſe in Höhe von 16700
Steuerzuſchläge 350 Proz. wie im Vorjahre.
Hierbei wurde von dem Bürgermeiſter Zimmermann bekannt gege

ben, daß im Jahre 1914--1918 folgende Unterſtützungen für die Fa
milien der Kriegsteilnehmer aus Teuchern gezahlt ſind

1) 806 713,88 Mk. ſtaatliche Kriegsfamilienunterſtätzung.
2) 57 252, Mk. Zuſchußunterſtützungen der Stadt.
3) 10 021,48 Mk. Aufwendungen der Stadt für Wohlfahrtspflege.
4) 12 775, Mk. Zuſchußunterſtützung des Kreiſes.
5) 13 517,45 Mk. Beihilfen des Kreiſes.
6) 69 637,25 Mk. Mietsbeihilfen des Kreiſes.

Dieſe Unterſtützungen ſind der Stadt bis auf einige Hundert Mark
vom Staate und vom Kreiſe erſtattet worden.

Der Umſaß der Sparkaſſe betrug im Kalenderjahr 1913
469 457,71 Mk. als Einnahme 456593,73 Mk. in Ausgabe

1918 1 481 410,48 Mk. als Einnahme 1456 759,71 Mk. in Ausgabe.
Der Umſatz der Kämmereikaſſe betrug in den Etatsjahren

1913 393 382,35 Mk. Einn hme 382 858,54 Mk. Ausgabe
1918 16089 150,30 Mk. Einnahme 1102 253,87 Mk. Ausgabe
Aus der Mitte der Verſammlung wurde eine Erhöhung der Gehäl-

ter der ſtädtiſchen Beamten angeregt, weil dieſe Gehälier zu gering ſeien.
Der Magiſtrat erkannte das an und verſprach in eine vorläufige Neu
regelung der Gehälter in dieſem Jahre eintre en zu wollen, ſoweit dieſe
Gehälter bereits in Friedenszeiten als zu niedrig erſchienen. Der Stadt
verordnete Laue ſtellt den Antrag das Geſuch der Beamtenvereinigung
Teuchern um Verſetzung der Stadt bezüglich der Mietsentſchädigung in
eine höhere Ortsklaſſe, an den Provinzialrat zu unterſtützen, weil
die jetzt gezahlten Mietsentſchädigungen unzulänglich ſind. Der Magi
ſtrat und die Stadtverordneten erkennen die Notwendigkeit der Ver
ſetzung der Stadt Teuchern in eine höhere Ortsklaſſe bezüglich der Miets
entſchädigung an. Ferner erkannte der Magiſtrat und die Verſamm-
lung die Notwendigkeit an, die Stadt bezüglich der Kriegsteuerungszu
lagen, aus der Klaſſe der nicht teuxen, nach der der teuren Orte zu
verſetzen.

Ferner wurde beſchloſſen, daß die Kriegsrenten auf die Dienſtbezüge
der ſtädtiſchen Beamten und Angeſtellten nicht angerechnet werden ſollen.

Das Obſt in den ſtädtiſchen Plantagen ſoll nicht verpachtet, ſondern
in Lohn abgeerntet werden Das Obſt ſoll in einer noch zu beſtim
menden Verkaufeſtelle an die hieſigen Einwohner zu ermäßigten Prei
ſen zugeführt werden.

Die geſamten aufgenommenen Anleihen der Stadtgemeinde betrugen
165 917,96 Mk. Es ſollen aus laufenden Mitteln 917,96 Mk. abge
zahlt werden. Der Reſt der Anleihen ſoll in eine Anleihe umgewan
delt werden. Dieſe Anleihe von 165 000 Mk. wird vom 1. April 1919
ab mit 4 vom Hundert ve zinft und mit 2 vom Hundert jährlich ge
tilgt.

3. Der Sch'eifer Ludwig Gebhardt hat das Amt des Beigeordneten
nicht angenommen. An deſſen Stelle wurde der Roßſchlächter Otto
Hinniger gewählt.

4. Die Zahl der Mitglieder der Schuldeputation wird von 2 auf 3
erhöht. Jn die Schuldeputation wurden die Stadtverordneten Laue,
Scharfenberg und Haubenreißer gewählt.

5. Jn die Geſundheitskommiſſion wurde an Stelle des Sanitätsrats
Dr. Jacob der Stadtverordnete Walther gewählt. Herr Sanitätsrat Dr.
Jacob hat ſich aber bereit erklärt, ſeine Kräfte dem Gemeinwohl zur
Verfügung zu ſtellen, ſobald dies gewünſcht wird.

6. Auf Anordnung des Kreisausſchufſes ſoll in Teuchern ein Ge
meindewohnungsamt errichtet werden. Zu Mitgliedern für dieſes Amt
wurden die Stadtverordneten Schwarze, Hinniger, Preußer und Doſt
leben beſtimmt.

Es iſt ein Mietseinigungsamt für die Stadt Teuchern auf Grund
der Verordnungen vom 23. Sept. 8 und 7. März 1919 einzurichten
Jm Anſchluß daran ſoll die Frage erwogen werden, ob das Mietseini
gungsamt nicht für den ganzen Amtsgerichtsbezirk Geltung haben kann.

7. Die Sache wegen Eindeckung des Wohnhausdaches auf dem ehe
maligen Brauereigrundſtücke wurde an die Baukommiſſion zur Prüfung
überwieſen.

8. Der Schulgarten in der Gartenſtraße ſoll in dieſem Jahre nicht
eingefriedigt werden.

9 Der Antrag des Haus und Grundbeſitzervereins um r
des Baches hinter den Grundſtücken Dammſtraße Nr. 5, 6, 7 und
wurde abgelehnt.

10. Die Bedingungen für die am 1. Nov. 19 pachtfrei werdenden
Acker und Wieſenparzellen wurden genehmigt.

11. Auf Antrag der Stadtverordneten Döring und Genoſſen wurde
beſchloſſen, daß den betr. Mitgliedern der durch Teilnahme an den
Magiſtrats, Stadtverordneten und Kommiſſtons Sitzungen entgangene
Arbeitsverdieuſt aus der Kämme eikaſſe zu zahlen iſt.

xvehkanntmacung
Für den Standesamtsbezirk Kiſtriz iſt an Stelle des Gutsbeſitzers Geſchenkwerk M. 5,50.

Guter Ton
Die Knuſt

Kekanntmach ung
über die Anzeige- und Meldepflicht für die Anbau

und Ernteflächenerhebung 1919.
Otto Köhler in Kiſtritz der Gemeindevorſteher und Dampfmolkereibeſitzer
Max Kayſer daſelbſt zum Stellvertreter des Standesbeamten beſtellt worden.

Merſebur g, den 17. April 1919.
Der RegierungsPräſident.

Die für die Zeit vom 14. April 1919 bis II. Mai 1919 ausge
gebenen gelben Brotmarken mit rot aufgedrucktem D. verlieren am 15.
Mai 1919 ihre Gültigkeit. Nach dieſem Tage dürfen die Bäcker und
Mehlhändler dieſe Brotmarken nicht mehr annehmen.

Die Bäcker und Mehlhändler haben dieſe Marken bis ſpäteſtens
Donnerstag, den 22. Mai 1919 bei der Getreide und Mehlſtelle ab ulie
fern. Nach dieſem Tage wird für dieſe Marken kein Mehl mehr geliefert.

Weißenfels, den 10. Mai 1919.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes

J. V. v. Preuſchen, Regierungsaſſeſſor.
fFleiſchverteilungsmenge Landkreis Weißenfels.
Jn den Wochen vom 12. bis 18. 5 1919 und 19. bis 25. 5. 1919

darf auf die Fleiſchm rke
80 g Fleiſch mit Knochen oder Wurſt oder 65 g Gehacktes

abgegeben werden.
Es haben nur Reichsfleiſchmarken für die Woche vom 13. bis 18. 5.

1919 und 19. 5. 25. 5. 1919 (Wochenabſchnitt 2 und 3) Gültigkeit.
Außerdem wird in dieſer Woche auf die Fleiſchfettmarke Nr. 2

250 g amerikaniſcher Speck
verabfolgt und zwar auf einmal für die beiden obengenannten Wochen
(je 125 8).

Der Preis für den Speck beträgt 5,50 Mk. für das Pfund. Um
den Speck an die Bevölkerung zu vorſtehenden Preiſe abgeben zu können,
übernimmt der Kreis einen erheblichen Teil der Ueberteuerungskoſten auf
Kreismittel.

Zum Bezuge von Fleiſchfettmarken ſind nur die diejenigen Perſonen
berechtigt, die Fleiſchmarken empfangen. Haushaltungen, in denen Milch
kühe gehalten werden, haben keinen Anſpruch auf Fleiſchfettmarken. Fleiſch
und Fettſelbſtverſorger ſowie Perſonen, die ſich nur vorübergehend im hie
ſigen Kreiſe aufhalten, ſind von der Speckverteilung ausgeſchloſſen.

Weißenfels, den 12. Mai 1919.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

v. Preuſchen, Regierungsaſſeſſor.

Bei der Ländlichen Spar und Darlehnskaſſe Krauſchwitz, eingetra
gene Genvſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht in Krauſchwitz (Bezirk
Halle a. d. S.) iſt in das Genoſſenſchaftsregiſter eingetragen Louis
Schwager iſt aus dem Vorſtande ausgeſchieden und an ſeine Stelle Kurt
Schwager in Krauſchwitz getreten.

Teuchern, den 9. Mai 1919.
Amtsgericht.

des Gefallens 6,40. Mod. Weg z
Ehe 8,20. Bekämpfung d. Schüch
ternheit 3,35. Die Gabe d gewandt.
Unterhaltung 83,20. Liebesbriefſteller
3,20. Tanzlehrbuch 3,35.
ſchule 7,40. Violinſchule 6.5
buch 2,65. Private und

Klavier
0. Traum
Geſchäfts

briefſteller 5,50. 1000 chem. techn.
Rezepte zu Handelsartikeln 5,50
Nachnahme.

L. Schwarz Co.,
Berlag, Berlin H. 14. Anneuſtr. 24.

Leinen-Schürzen
gr. Wirtſchaftsſchürze mit Latz

u. Trägern u. Taſche Mk. 837.
3 Stück. Mk. 107. Dieſelbe ohne
Latz u. Träger Mk. 831. 3. St.
Mk. 90. Küchenſchü rze blau
Zellſtoff Mk. 5,80, 3 St. Mk. 16,50
Frauenwirtſchaftsſchürze blau
feiner Zellſtoff, elegant Mk. 9,50
3 St. Mk. 27,50 Damenhaus-
ſchürze farbig bedr. Zellſtoff mit
reichem Beſatz ſehr elegant Mk. 13.

3 Stück Mk. 37,50 Männer-
tück Mk.ſchürze Mk. 6,25, 3 S

18.
Auguſt Rettig, Deſſau T

Am g.Iuſhegchlag-
Schn jede

bei guter Verpflegung, Bekleidung
ſowie 160 Mk. monatl. Gehalt wer
den noch eingeſtellt. Beförderung
nicht ausgeſchloſſen.

Näheres Schortauerſtr. 5.
Haruiſch,

Offz. Stellv. u. Oberfahnenſchmied.

Es iſt Pflicht eines jeden Grundbeſitzers und Jnhabers ei
nes landwirtſchaftlichen Betriebes, dazu beizutragen, daß auch die diesjährige Anbau
und Ernteflächenerhebung ein richtiges und vollſtändiges Ergebnis hat. Grundbeſitzer
und Betriebsinhaber, die dieſe Pflicht verſäumen, machen ſich ſtrafbar und laufen Ge
fahr, ſpäter zu größeren Ablieferungen herangezogen zu werden, als der von ihnen be
bauten Fläche entſpricht.

Auf Grund des S 7, Abſ. 1 und 9 der Verordnung des Herrn Reichsernäh
peeenn cher vom 2. März 1919 (Reichs-Geſetzbl. Nr. 53 S. 269) wird daher be

immt:
1. Jeder der Land verpachtet oder ſonſt zur entgeltlichen er unentgeltlichen

Nutznießung (als Dienſtland, Deputatland, Altenteil u. dgl.) abgegeben hat, iſt ver
pflichtet, binn n 14 Tagen dem Vorſtand der Gemeinde oder des Gutsbezirks), in
welcher das Grundſtück belegen iſt, ſchriftlich oder zu Protokoll anzugeben

a) die Namen ſeiner Pächter (Nutznießer uſw.),
die Größe der einem jeden derſelben verpachteten oder zur Nutznießung
abgegebenen Fläche.

Wer eine zuſammenhängende Fläche in kleinen Parzellen an verſchiedene
Perſonen zur gartenmäßigen Nützung für ihren eigenen Haushalt (Schrebergärten,
Laubenkolonien u. dgl.) verpachtet hat, braucht die einzelnen Namen der Pächter nicht
anzugeben. Es genügt in dieſem Falle die Angabe der Geſamtfläche des ſo abgegebe
nen Landes und der Zahl der Pächter. Das gleiche gilt für Parzellenland, das von
Gutsbeſitzern und pächtern an Deputanten, Jnſtleute uſw. als Teil des Lohnes ab
egeben iſt, ſofern das Gut einen ſelbſtändigen Gutsbezirk bildet und das abgegebene
and innerhalb dieſes Gutsbezirks liegt. Ueber die Zuläſſigkeit dieſer ſummariſchen

Angabe entſcheidet im Zweifel der Gemeinde (Guts) Vorſtand.
2. Jeder Jnhaber eines land wirtſchaftlichen Betriebes hat in der Zeit vom

5. bis 31. Mai einen Fragebogen üder die Rutzung ſeines Landes, insbeſondere über
den Anbau von Feldfrüchten, entweder ſelbſt genau und gewiſſenhaft auszufüllen,
oder die darin geforderten Angaben dem Gemeindevorſteher bezw. einen von ihm Be
auftragten (Zähler), oder auf einer zu dieſem Zweck einberufenen Gemeindeverſamm
lung zu machen. Welch s Verahren anzuwenden iſt, beſtimmt der Gemeinde (Guts)
Vorſtand. Betriebsinhaber, die landwirtſchaftliche Betriebe oder Flächen in fremden
Gemeinden bewirtſchaften, haben für dieſe Betriebe oder Flächen und zwar für
jede einzelne Gemeinde, in der ſie liegen, gen Fragebogen auszufüllen.

3 Alle Grundſtückseigentümer, Bewirtſchafter und ihre Stellvertreter ſind nach
8 7 Abſ. 2 der Verordnung des Herrn Reichsernährungsminiſters verpflichtet, dem Ge
meinde(Guts) Vorſtand oder anderen, mit der Erhebung beauftragten Perſonen zu
geſtatten, daß ſie zur Ermittelung richtiger Angaben über die Erntefläche ihre Grund
ſtücke betreten und Meſſungen vornehmen. Auch haben ſie dieſen Perſonen auf Ver
We net Einſicht in ihre Geſchäftsbücher, Flurkarten und ſonſtigen Unterlagen zu ge
währen.

4. Wer vorſätzlich die Angaben, zu denen er auf Grund der Verordnung des
Reichsernährungsminiſters und dieſer Bekanntmachung verpflichtet iſt, nicht oder wiſ
ſentlich unrichtig oder unvollſtändig macht, oder ſich den oben unter Ziffer 3 erwähn
ten Anordnungen widerſetzt, wird mit Sefängnis bis zu 6 Monaten und mit Geld
ſtrafe bis zu zehntauſend Mark oder mit einer dieſer Strafen beſtraft. Wer fahrläſſig
keine oder unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis zu
dreitauſend Mark beſtraft.

Der Staarskommiſſar für Volksernährung. J. V. Dr. Peters.
Unter Hinweis auf vorſtehende Bekanntmachung fordern wir die Beſitzer und

Pächter aller landwirtſchaftlich benußten Flächen in Flur Teuchern auf, ihre Angaben
uns bis zum 20. Mai 1919 mitzuteilen, und hierzu die ihnen überſandten Fragebo
gen zu benutzen. Wer keinen Fragebogen erhalten hat, jedoch Feld bewirtſchaftet, hat
die erforderlichen Angaben ebenfalls zu machen. Die ausgefüllten Fragebogen find
vom 20. Mai d. Js. zur Abholung berei zu halten.

Teuchern den 14. Mai 1919. Der Magiſtrat. Zimmermann.



Am 15. Mai 1919 kommen bei der Firma Ferd. GSreſſe an die Jn

haber der Verkaufsnummern I 281-—1 348 und 1-—-105 für eige Perſon
125 Gramm geräncherte Flandern zum Preiſe von 75 Pfg. zum
Verkauf. Brotmarkenyzeichen ſind vorzulegen.

Teuchern den 14. Mai 1919.
Der Magiſrat. Zimmermann.

[aprtsehaftheter Ter
für Teuchern und Umgegend.

Donnerstag den 15. Mai abends 8 Ahr

V R I U Mim Norddeutſchen Hofe
Zahlreicher Beſuch wird erbeten

Der Vorſtand.
Fleiſch und Wurſtverkauf.

Donnersteg, d. 15. 5. von vormittags 8 Uhr an an die Jyhaber
der Verkaufsnummern 601 1000. Jede Perſon erhält Pfund Fleiſch
oder Wurſt.

Brotmarkenzeichen mitbringen.
Reßſchlächterei Hinniger.

Verschiesene Oualitäten

I a M e G r s aPfund 1,16 Mark.

KaneeHrsat z s c emit gar. 10*, Bohnenkaffee Pfund 1,40 Mark

n eocherne Bindſeiſchſalze
(in Waus garantiert feinſtem den De Rindfleiſch,

ohne Knochen, Sehnen und Knorpel

Robert S n
ſedenleer ſudſeh Jena

Engros!

empfiehlt

Kaufe
Hamſter und Maulwürfe

im einzelnen ſowie größere Poſten zu ſtändig höchſten
Marktpreiſen.

eHamſterfänger
erhalten extra pro Schock einen Prämienzuſchlag.

Auswärtige Fänger wollen ſich bitte mit mir in Ver
bindung ſetzen, da ich ihnen Bahnvergütung bei Verkauf
ihrer Ware zuſichere.

Conrad Bach,
Weissenfels a, S.

Rauchwarenzurichterei,

len T urſepſtr 23 „Tlephon J
Krause

Einladung zum

Yogelsehieben

Donnerstag den 29. Mai
(Himmelfahrt) und

Eonntag den I. Juni.
Um gütigen Beſuch bitten

Der Schützenverein.
G. Bocher, Gaſtwirt.

Zirka 2 Morgen Feld
ſind erbteilungshalber zu verkaufen,
zu erfragen

G. Kolbe, Bäckermeiſter. Gröben.

Meinen Schülern und
deren Angehörigen zur Nach
richt, daß das Kränzchen
Sonnabend den 17. d. Mts.
ſtattfindet. Da der Landes-
trauer halber keine Tanz-
ſtunden mehr abgehalten wer
den, ſind noch Karten in mei
ner Wohnung abzuholen.

Eduard Schwabe.

Kbrönſ Pecn bildeter Herr
n 22 J. 169 gr.

in Zweigen der Landwirtſch. erfahren

und gelernt, wünſcht Bekanntſchaſt
mit Dame, welche zu Hauſe kleine
Wirtſchaft beſitzt, zur Gründung eines
eigenen Heims. Gefl. Briefe möglich
mit Bild zu ſenden an die Geſchäftsſt.
d. Blattes unter N. 100.

Anſtändiger ge

Künstlerpostkarten
zu haben bei

Otto LDiofereoerg.
S

en detail!

Vuehn für Obſt- u.

GartenbauFeelge den 16. Wat.

wichtige Kagesordnunv ß a
Jüngeresviere nahen

16 18 Jahre alt, welches zu Hauſe S
ſchlafen kann und ſchon in Dienſten S
war, per 1. Junſt oder früher geſucht.
Zu melden ahnſtr. 3 ptr.

Srima holl.Hchokoladen

Vulver
rein Kakag und Zurker

empfiehlt

Bruno illhardt.
Alle Sorten

Maler- und
Maurerfarben,

guter

Firniss-Prsatz,
Fussboden-

Lackfarben
in Dosen,

Pussbodenſarde
streichtertigPtund 2,25 Mr.

empfiehlt
H. Pohle.

Selvſſcuſſe

e h nDe J

S 9 Meine Verlobung mit SSt Die Verlobung unserer 9 Fräulein Hitdegard Zimmer-
Se Tochter Hifdegard mit dem mann, Tochterſdes Kaufmanns
S Ingenieur Herrn Albert Naue 9 Herrn Franz Zimmermann
S geben wir bekannt und seiner Frau Gemahlin
S Franz Zimmermann Martha geb. Schumann

und Frau eige ich ergebenst an.S Martha geb. Schnmann. Albert Nause.
S Teuchern, 14 Mai 1919. Erfurt, 14. Mai 1919

S 9 Heiligen MüheS S

i ine

e nie iWir beehren uns nur hierdurch unsere Verlobung
anzuzeigen

Martha- Marie Kunze
hanns Hahn, Civ. Ing.

Leſpzig Oetzsch Leipzig.
Mat 1919.

e
Für die uns aus Anlass

S unserer Hochzeit erwiese-
nen Aufmerksamkeiten dan- 9
Ken wir herzlich.

z Fritz Haferkorn u. Frau
e Frieda geb. Steinbrücxk.

D S 2

Jm Intereſſe der vrechtzeitigen
Fertigſtellung des „Wöchentt.

Anzeigers“ werden

Anzeigen
bis ſpäreſtens vormittags 11 Uhr
erbeten größere bis vormittag

9 Uhr.
Später eingehende Anzeigen

können für die Ausgabe des
betreffenden Tages nicht mehr
aufgenommen werden.

Die Geſchäftsſtelle.

Ich en auf men Srundſtee

gelegt.

Den verehrten Einwohnern zur Kenntnis, daß wir

nach Ausgabe der neuen Lebensmittelkarten auch mit

Lebensmitteln, zum Verkauf auf Karten, 'verſehen werden.

Wir bitten deshalb jetzt ſchon, um Eintragung in
unſere Kundenliſte.

Pfd.ſt nen e
36h. dehuherenng a

Doſe 75 Pfg. und 1 Mk.

echteßehrechoel 200lhöher

empfiehlt Thams K Garfs
Markt 18.

Gchtung.
Gartenarbeiken, ſowie
Friedhofs- Weſlanzun

führt ſchnell und gut aus
Kurt Kauley, Gärtner

Steinweg II.

Ein neuer Anzug
iſt zu verkaufen.

Pegauerſtraße 6.
Ein gebrauchter

Kinderwagen
und eine Fuhhre Mift iſt zu ver
kaufen Damnſtr. 9.

Ein Sportwagen
iſt zu verkaufen. Näheres in der
Geſchäſtéſt. d. Bl.

Ein kräftiger Junge

en

Thams Garfs, 18.

2 Gasthot Wential
Sonnahong denn 17. Mai 1949

grosver Mädchenball
des 9 ugendvereins „Ederweiss“.

Starkbesetzes Orchester. Andtacg S Wer

Zur Vorführung gelangt
ein internationaler Zigeuner Tanz eigen

in Nationaltracht.
Ausgetührt von 8 Herren und 8 Damen.

Niergn laden ergebenst ein

e G. Solrmicikt e e ee e
Achtung! Sch ortau Achtung

e Senntag, den 18. Mai er., Nachmittag 4 Uhr 577Großer Je Gründungs-Ballder Burſchen und h
„Veilchenblan“ zu Schortau.

Es ladet freundlichſt ein

Die Vereinigung.e
e

zum Ziegelabkragen wird eingeſtellt.
Wo, ſagt die Geſchäftsſt. ds. Bl.

Grosser Hund
von gelber Farbe anf den Namen
Lord hörend, entlaufen.
bringer erhält gute Belohnung.

Albert Lößnex, Gröben.
Ein junger

Schafer-Humnch
zu verkaufen

Gröben N. 63.

Wieder

Ein Ziegenböckchen,
8 Wochen alt zu verkaufen, zu erfragen
in der Exped. g. Bl.

Am 13. d. Mts. 12 Uhr mittags Verstarb plötzlich
infolge Unglüeksfall mein lieber Mann, unser treusorgen-
der Vater, Schwieger- und Grossvater

Franz Gaudigs
Im Namen der Hinterpliebenen

Pauline Gaudigs
geb. Kanold.

Die Beerdigung findet am Freitag Nachmittag 4 Uhr

vom Trauerhause Grüner Weg 3 aus statt.

Behrifetung, Drnch nd Verlag von Otto Veſereng Teuchern
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